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Nr. SO Aarau. 13. Dezember !924 VI. Sahrgang

Im Dezemver RV24
neu eintretende
Abonnenten
erhalten das Blatt
für den Rest des

Jahres

WM'gratis

Aus »er Bundesversammlung.
Bern, den 11. Dezember.

Der Nationalrat begann die 2. Sessivnswvche
mit der Behandlung der Interpellation Micheli
!über die Jnstrnktivnen der schweizerischen Delegation

für die Opinmkonserenz und über die Auf-
ifassung des Bundesrates hinsichtlich der Stellungnahme

der Schweiz zum Vorschlag der U. S. A
Bundesrat Mo tta kam diese Interpellation
nicht gelegen; er legte in seiner Beantwortung
dar,, das; der Bundesrat in der Mitteilung über
Instruktionen für eine noch nicht einmal
abgeschlossene Konferenz Zurückhaltung üben müsse.
Die Schweiz wird ehrlich mithelfen, die Kontroll-
vorschriftcn der Opiumkonvention von 1912 zu
verschärfen- Das schweizerische Ausführungsgesetz
geht in dieser Beziehung über die Konvention
hinaus. Die schweizerischen Delegierten werden
auch mitarbeiten, um eine Beschränkung der
Urproduktion zu erreichen- Nicht zu verhehlen sind
aber die Schwierigkeiten, die sich hinsichtlich der
Beschränkung der Fabrikation ergeben. Die
schweizerischen Unterhändler, denen man einen
regen Verkehr mit den Vertretern der Chemische»
Industrie in Genf vorwarf, nahm Bundesrat
Mokka lebhaft in Schutz. Natioualrat Michelt
erklärte sich, wie vorauszusehen war, von der
erhaltenen Auskunft nicht völlig befriedigt.

In der Beantwortung der Interpellation
Zimmerli, ob für die Aufhebung der Spielsäle
der Tag der Volksabstimmung oder der um ein
Jahr spätere Erwahrungstag zu gelten habe, hielt
der Bundesrat an seinem Standpunkt fest, daß
auf den Tag der Volksabstimmung abzustellen sei.
Darnach wären die Spielsäle im Frühjahr 1925

zu schließen- Mit <>3 gegen 65 Stimmen schloß sich

jder Rat der Auffassung des Bundesrates an. Die
jAbstimmungszahlen weisen auf eine starke Opposition

hin,- es bleibt nun abzuwarten, welche Stellung

der Ständerat z»r gleichlautenden Interpellation

Keller einnimmt.

St« WintsrabenS.
Wenn der Schnee ans Fenster fällt.
Lang die Abcndglocke läutet.
Vielen ist der Tisch bereitet
Und das Haus ist wohlvestellt.
Mancher auf der Wanderschaft
Kommt ans Tor auf dunklen Pfaden,
Golden blüht der Baum der Gnaden
Aus der Erde kühlem Saft.
Wanderer tritt still herein:
Schmerz versteinerte die Schwelle,
Da erglänzt in retner Helle
Ans dem Tische Brot und Wein.

Trakl.

Viichereingänge.

Es wird uns nicht möglich sei», alle uns in
Her letzten Zeit zugekommenen Bücher, die es
verdienen würden, vor Weihnachten einer
Besprechung zu unterziehen. So zeigen wir unsern
Leserinneu die Neuerscheinungen vorläufig au,
uns die besondere Würdigung vorbehaltend. Für
HaS Schmeizerbuch empfehle» wir eine
Orientierung im „Bücherboten", dessen erste Nummer
wir anzeigen. Den Büchersreundinnen unter den
Leserinnen wird es recht sein, wen» »vtr dieses
Feuilleton unmittelbar vor Weihnachten
ausschließlich der Bücherbesprechung widmen.

Schöne Literatur.
Balmer Emil, Bueberose. Gschichte us em Bär-
> nervolk. Cieb. Fr. 5.80. sA. Francke A.-G.,

-Wer». .1924.!.

An die Leserinnen

schweizerischen
Wieder geht ein Jahr seinem Ende zu und

wir halten Rückblick und Ausblick. Daß das
schweizerische Frauettblatt Existenzsorgen hatte,
wissen viele seiner Freunde, auch wenn es nicht
geklagt und gejammert hat. Und doch ist es vielen

Frauen lieb und sie freuen sich, wenn eS

jeden Samstag ins Haus fliegt, um Kunde zu
bringen von all dem Vielen, was Frauen bei
uns und in der ganzen Welt wollen und
vollbringen, von ihren Anstrengungen und Kämpfen,
von ihren Erfolgen und Enttäuschungen. So 1st

es ein Sprechsaal geworden für alle diejenigen,
die mitten in der bewegten Arbeit stehen, in de-m

sie ihre Gedanken und Ansichten, ihre Wünsche
und Forderungen frei von Partei- und Wtrt-
schatsinteressen zur Sprache bringen können. Es
Ft ein Bindeglied geworden zwischen diesen
Frauen und denjenigen, die mit ganzem Herzen
und starker Anteilnahme mit allem Frauenstreben

gehen, denen aber besondere Lebensnmstände
die aktive Mitarbeit versagen. Ja mehr — es
ist ein Bedürfnis geworden, ein lieber wertvoller

Bote, der die Ideen und Ziele schweizerischen

Franenstrebens auch hinaustragen möchte in jene
Kreise, die ihm heute noch gleichgültig oder
verschlossen gegenüberstehen.

Auf nächstes Frühjahr steht eine Reorganisation

des Blattes und seiner ganzen Mrmüste-
rung und Administration bevor, aber sein
Betrieb soll keine Störung» keinen Unterbruch
erfahren. In erster Linie gilt es, unermüdlich neu«.

Abonnenten zu werben. Je größer die Abonuen-
tenzahl, desto unabhängiger wird ein Blatt. Jetzt
auf den Jahreswechsel hoffen wir dringend auf
neue» Zuwachs. Wem die Ausgestaltung des

Blattes am Herzen liegt, der wird mithelfen,
ihm neue Leserinnen und Leser zuzuführen, wird
ein Abonnement aufs Frauenblatt dieser oder

Am Mittwoch begann der Rat die Behandlung

der Zivildienstpetitiou, die von den Herren
Sekretär Amberg, Zürich, Ingenieur Cörösole,

Lausanne, Pfr. von Greyerz, Bern, und Pros- Na-
gaz, Zürich, am 15. Junt 1923 eingereicht wurde-
Der Wortlaut der Petition wurde im „Schweizer
Frauenblatt" schon früher bekannt gegeben. Im
Namen der Mehrheit der Pctitionskommissiou
beantragte Herr De dual, Graubünden, Ablehnung.

Nach Ansicht der Kommissivnsmehrhett ist
der Zivildienst ein „untaugliches" Mittel, um den
kriegerischen Geist aus der Welt zu schassen. Er
bedeutete eine Gefahr für unsere Landesverteidigung,

die angesichts der Weltlage nicht
geschwächt wenden darf. Durch Ausgleich der sozialen

Gegensätze wird mehr für den Frieden getan,
als durch eine Einrichtung, deren Auswirkung sich

nicht ermessen läßt- Im Namen der Kommissionsminderheit

begründete Hub er (soz), folgendes
Postulat: „Der Bundesrat wird eingeladen, den
eidgen. Räten eine Vorlage zur Einführung des

Zivildienstes und der Zivildienststeuer zu unter-

Bloem Walter. Der Kurfürst. Schauspiel in drei
Akten (Grethlein ». Cie., Leipzig u. Zürich,
1924.!

Boßhart Jakob, Gedichte. sGrethlein u. Cie., Zürich

und Leipzig, 1924.»

Biihrex Jakob, Die sieben Liebhaber der Eveline
Brcitinger. sGrethlein u. Cie., Zürich und
Leipzig. 1924.»

Desmond Shaw. Körper u. Seele. (Orell Füßli,
Zürich und Leipzig, 1924.!

Falke Konrad, Der Kinder Kreuzzug. Ein Roman
der Sehnsucht in vier Bänden 2 Bde. lOrell
Füßli. Zürich. 1924.!

Kurz Isolde, Der Despot. Roman (München
bet Georg Müller, 1925.)

Morgenthaler Hans. Woly. Sommer im Süden.
Rommr. (Orell Füßli, Zürich und Leipzig,
1924.)

Niehans Max, Björn und Thovd. Eine Wikin-
gergeschichte. Mit Zeichnungen von R R.
Junghanns. Für die reifere Jugend nach
altisländischen Dichtungen. (Francke A.G.,
Bern. 1925.) Geb. Fr. 6.50.

Reinhart Josef. Dr Schnelheer vo Gummetal.
Gschichte-n-uild Bilder us sum Läbe. (Francke
A.-G.. Bern. 1924.) Geb. Fr. 9.80.

Orell Fitßlis Schweizer Erzähler:
Bd. 16 Kollmann Berthe. Taumel:
Bd. 17 Wiedmer Emil, Der Einsame in der

Landschaft:
Bd. 18 Zahn Ernst. Die Gazelle:
Bd. 19 Thommen Elisabeth, Evas Weg:
Bd. 20 Siebel Johanna. Schuld und Schicksal.

und Munde des

Frauenblattes;
jener jungen Frau oder Freundin oder VerufS-
tätigen oder in sozialer Arbeit stehenden Tochter
auf den Weihnachtstisch legen. Es ist die
wertvollste Arbeit, die wir für das Blatt, zugleich
aber auch für die schweizerische Frauenbewegung
leisten können. Auch das Frauenblatt, die
Schafsimg und Erhaltung einer eigenen Frauenpresse

ist ein Teil der Arbeit, die in unserm
Lande getan sein will und ivie jode Arbeit kann
auch diese nur gedeihen, wenn sie getragen wird
von all denen, die auf gleichem Boden stehen.

Deshalb richten die Unterzeichneten die hevz-
liche und dringende Bitte an alle Freunde des

schweizerischen Frauenblattes, sich für die Neu-
Werbung vo» Abonnenten und fiir die Erhaltung

des bisherigen Abvnuentenbestandes nach

Kräften einzusetzen.'!')

Basel: R Göttisheim, P. Müller, G. Gerhard,
E. Zellweger, I. Burckhardt-Matzinger.

Bern: A. Leuch-Reineck, E. Rothen, I. Sv-
mazzi, H. Stuckt.

Luzern: Frau Hauser-Hauser, Frau Dr. Bach¬

mann, Frau Dr Diem, Frau I. Schwyzer.

Zürich: M. Fierz, E. Bloch, Dr. Robert Bri-
ner, S. Glättli-Graf.

LSin-t,tz,r,th«r: E. Sinder-v. Goumoëns, Mar-
guerite Amman». ^ - —

S ch a f f h a u s e n: Reg ina Kägt-Fuchsma nn,
Frau Pfr. Stuckert, Frau Dr. Amsler.

St. Galleu: E. Mettler-Specker, Frau Dr.
Jmboden-Kaiser, Frau Schmidt-Stamm, Clara
Wild-Gsell, L. Wohnlich.

C h u r : Frau Pros. M. Tanner-Krorcauer, Frl.
G. Escher.

Die Schriftleituug des Schweizer. Frauenblattes.

5) Siehe Bestellschein im Inseratenteil.

breiten". Der Referent der Minderheit legte

dar, daß andere Länder, wie England, Schweden,

Dänemark, Amerika den Zivildienst kennen, und
daß nach den Erfahrungen Dänemarks von einer
Untergrabung der Landesverteidigung keine Rede

sein könne- Sogar ohne Verfassungsrevision wäre
die Einführung möglich. Der alte Sozialistenführer

Greulich unterstützte ebenfalls den

Minderheitsantrag, während Herr Maggini
aus dem Tessin erklärte, daß er sich trotz aller
Dienste der Freiwilligen von Someo nicht fiir
den Zivildienst begeistern könne- Der Nationalrat
wird sich in einer spätern Sitzung wieder mit dieser

Petition befassen.
Aus dem Ständerat läßt sich bis heute mehr

nur von angefangenen, als von vollendeten
Arbeiten berichten. Einzig die schon in der
Sommersession begonnene Beratung der Revision des
Zollgesetzes ist zum Abschluß gekommen. Nahezu
durchberaten hat der Ständerat den Bundesbeschluß

betreffend die Förderung des inländischen
Getreidebaues und die Aufhebung des Einsuhr-

Schwyzer-Diitsch. Mundartliche Dichtungen aus
allen Gaue», ausgewählt von Josef Reinhart.

Heft 53. 59. 60. 61. 62. 63. 64. 65. 66—72.
Betterli Paul, Jack. Roman einer Krähe. (Greth¬

lein u. Cie., Zürich und Leipzig, 1924.)

Vögtli« Adolf. Simujah- die Königsfrau. Ein
idyllischer Roman aus Sumatra. (Ernst Bir-
cher, Bern und Leipzig.)

Kinderbücher.
Kreidolf Ernst. Ein Wintermärchen. (Rotapfel¬

verlag, Erlenbach-Zürich. Leipzig, München.)
In hübschem Einband Fr 10.50.

Pam-Ulrich Marguerite. Das Märchen vom
Eremiten und vom Ritter Theobald. Geb. Fr.
3.50. (Orell Füßli, Zürich.)

Pfeisfer-Surber Martha, Sunnechindli, Kinderlieder

in Zürcher Mundart. Geb. Fr 3.—.
(Orell Füßli, Zürich.)

Siebel Johanna. Das Frendengärtlein, Kinder-
geschichten. Mit Bildern von Hans Lang.
Geb. Fr. 4.— (Orell Füßli, Zürich.)

Biographisches.
Damaschke Adolf, Aus meinem Loben. sGrethlein

u. Co., Leipzig und Zürich.)
Konzelma»» Max. William Wolfensberqer.

(Notapfelvcrlag Erlenbach-Zürich.)

Pädagogik.
Foerfter F. W., Lebensführung. (123. bis 132.

Taufend.) (Rvtapselverlaa Erlenbach-Ziirich.
.1924.'

Monopols für Getreide. Es bringt dieser
Beschluß eine provisorische Regelung bis zum
Zettpunkt, da die verfassungsmäßige Grundlage für
die Förderung des Getreidebaues geschaffen sei»
wird- Das soll in Bälde geschehen. Das
Charakteristische an der Vorlage bildet die Abschaffung

des Getreidemonopols des Bundes, das unter

dem Druck der kriegszeitlichen Verhältnisse
gestützt auf die außerordentlichen Vollmachten
erstanden war. — Im Verlaufe der Beratung traten

nun recht interessante Erscheinungen zutage.
Die Landwirtschaft, die aus politische» Erwägungen

das Staatsmonopol ablehnt, hat sich in der
Praxis unter dem Regime des Getrcidemvnopols
des Bundes wohl befunden: das heißt gut gestellt-
Nu ist es Aufgabe ihrer Vertreter, die Vorteile,
die das Monopol brachte, in irgend einer Form
für die Zukunft zu erhalten, ohne die grundsätzliche

Stellung preis zu geben. Mit der Abschaffung

des Monopols tritt der freie Handel wieder
in seine Rechte ein: doch gilt es den Uebergang so

zu gestalten, daß Härten vermieden werden- Durch
ein System der Zollzusätze für bestimmt« Sorten
einzuführenden Getreides sollten Mittel beschafft
werden, um die Förderung des inländischen
Getreidebaus zu finanzieren. Diese Zollzusätze, von
denen der Artikel 3 des Beschlusses spricht, sind
umstritte». Die Teigwarenindustrie wehrt sich

recht energisch gegen den Zollznschlag auf
Hartweizen. Nicht weniger als drei Vertreter im
Rate machten sich zum Befürworter ihrer
Interessen: ihnen ist es zu danken, daß der Artikel S

an die Kommission zur nochmaligen Prüfung
zurückging. Bundesrat Schultheß betonte aber
kräftig, daß die trefflich organisierten Tetgwaren-
fabrikauten in der Lage seien, ein Opfer zu bringen

und es auch bringen sollen-
Der Ständerat befaßte sich serner mit den

Vergleichs- «nd Schiedsverträgc», die der
Bundesrat kürzlich mit einer Reihe von Staaten
abgeschlossen hat, und die nun »och von der
Bundesversammlung ratifiziert werden müssen- Es
handelt sich hier um eine neue Art vvn Schteds-
verträgen, in denen die sogenannte Ehren- und
Juteressenklausel wegfällt. Diese Klausel gestattet
es dem einzelnen Vertragsstaate, nach Belieben
Streitfälle dem Schiedsgericht zu entziehen, sodaß
die Verträge mit der .Klausel im konkreten Fall
oft illusorische» Wert hatten- Durch den Völkerbund

ist die Frage der internationale« Schieds-
gerichtsbarkeit in ein neues Stadium getreten.
Die Schweiz gehört zir den Staaten, welche die
obligatorische Gerichtsbarkeit des ständigen
internationalen Gerichthofes im Haag unerkannt
haben. Für sie ist es gegeben, fortan Schiedsverträgc

abzuschließen, die mit dem Völkerbundsgedanken

der schiedsrichterlichen Erledigung aller
Streitigkeiten im Einklang stehen Da hat die
Ehrenklaufel — „das Faustrecht der Großen",
nannte sie Herr Näber — nicht mehr Platz. Der
Ständerat beschloß Eintreten auf die Vergleichsund

Schiedsverträge mit Ungar«, Schweden und
Dänemark, Brasilien, Italic» und Oesterreich

In der Bereinigten Bundesversammlung am
11. Dezember fanden zuerst die Wahlen des Bun-
öespräsidenten und des Vizepräsidenten des Bun-

Steiger-Lenggenhager M.. Jung gewobut Nach-
denksam« Plaudereien über Kinderfehler und
Elternschuld. (Notapfelverlaq Erlenbach-Ztt-
rich, 1924.)

Für die Hausfrau.
Fliegende Kochbücher Nr. 3. — Zucker-, Mandel-,

Thee- und Kasee-Gebäck. Gesammelt
von Marie Arnold >2. Aufl. Orell Füßli,
1925). (Rezepte für Weihnachtsguetzli!)

Neueste Eingänge.
Eschman» Ernst, Ruedis Jnfahrte». Eine Er¬

zählung aus der Stadt sür die reifere
Jugend. Geb. Fr. 7.—. (Orell Füßli, Zürich.)
Fr. 7.—.

Wiß-Stäheli. Der blaue Spatz. Et» Jugendbuch
für àaben und Mädchen voll 8—12 Jahren.
(Orell Füßli. Zürich und Leipzig.)

Saat und Ernte. Die deutsche Lyrik um 1925.

In Sclbstauswahlen der Dichter und Dichterinnen.

Herausgegeben von Albert Sergel.
Bong u. Cie.)

Herder Almanach. Freiburg im Vreisgau 1925.

Amsler H. Laßt »Ms wandeln im Licht des
Herr». (Francke, 1925.)

Banck Erwin. 12 Kinderlieder, vo» Hans Solt-
mann. Berlin 1924.

st «-



tesrates statt. Für die erste Wahl gilt der Nsus
des Nachrückens. Allein diesmal — so sagt die
Fama — sah man in den beteiligten Kreisen dem

Vorgang mit einigem Bangen entgegen. Die
Wahl von Herrn Bundesrat Musy zum Bun-
despräfidenten vollzog sich aber ganz ehrenvoll,'
sie erfolgt mit 172 von 193 gültigen Stimmen.
Aufatmen im katholisch-konservativen Lager! Der
Gattin des neuen Bundespräsidenten wird in der
Diplomatenloge ostentativ ein Blumenstrauß
überreicht! — Mit 182 von 196 gültigen Stimmen
erfolgte die Wahl von Herrn Häberlin zum
Vizepräsidenten des Bundesrates- Für das

Bundesgericht waren Gesamterneuerungswahlen
vorzunehmen,- sie erfolgten im Sinne der
Bestätigung,' neu tritt als erster Schwyzer in das
Bundesgericht Nationalrat Hans Steiner ein.
Der Berner Karl Stooß erhielt das Präsidium
Als neue Ersatzmänner für das Bundesgericht
wurden auf Borschlag der katholisch-konservativen
Gruppe Ständerat Secretan und auf
Vorschlag der Bauern-Fraktion Oberrichter Leuch-

- Bern gewählt. Diese letzteren Wahlen bedeuten
einen Wechsel auf die Zukunft der je nach den
politischen Konstellationen früher oder später
eingelöst wird- llü Vognadignngsgefnche, darunter
zwei von Frauen, die sich als Schmugglerinnen
betätigt hatten, wurden nach den Anträgen der
Komnnsfionsmehrheit erledigt. Trotz beredter
Fürsprache lehnte es die Vereinigte Bundesversammlung

ab, in den Fällen Mathys, Obrist
und Nickli eine Milderung der Strafe eintreten
zu lassen,' sie folgte der Auffassung von Bundesrat

Häberlin, daß Dienstpflichtverletzung, die
Eisenbahnunglücke verursacht, einen Strafnachlaß
nicht gestatte- Es war 12 Uhr 30, als die Vereinigte

Bundesversammlung aufgehoben wurde'
nm 1 llhr 10 führte ein Extrazug die katholisch-
konservativen Mitglieder zur Bnndcspräsidenten-
Feier nach Freibnrg. I. M.

Ausland.
UndBersöhnnngswille drüben und hüben

überall?
Drüben. 1. Ein kleiner Nachtrag zum Fall

Rathnsins ssiehe Rummer 48) — n»d anderes.
Der General hat in Kassel, wo er nun wohnt,
öffentlich erklärt, daß er nicht, wie gesagt und
geschrieben worden, und wie auch wir gemeldet
haben, sein Kassationsgesuch zurückgezogen l»m
die Begnadigung zu ermöglichen). Vielmehr-
habe er a» den Staatspräsidenten Donmergne
und an den Ministerpräsidenten Herriot ein
ausdrückliches Gesuch um Revision des Prozesses
von Lille gerichtet, damit seine Unschuld erkannt
und anerkannt werde. Geschehe das nicht, so

werde er seine Klage zustehenden Ortes in
Deutschland anbringen, wie seine Ehre es ihm
gebiete. — Unter diesen Umständen erscheint die

»Begnadigung" von Seiten der französischen
Regierung vollends eher wie eine Niederschlagung
und Desavouterung des Liller Prozesses, was
auch in dem „Communiqué" angedebtet war, worin

die Regierung Herriot die Begnadigung
öffentlich bekannt gab. Dazu stimmt auch die
Tatsache, daß das Kabinett so schnell und einstimmig
dem Präsidenten der Republik die Begnadigung
epmfahl nnd den General alsbald in Freiheit
setzte.

Und anderes. 2 Der Abba» des Poincaris-
mus am Rhein schreitet fort. Z. B.: Die
interalliierte Rheinlandkommilsion veröffentlichte
kürzlich „im Geiste der Bersöhuungspolitik und
unter Berücksichtigung der gegebenen Umstände"
unter anderem folgendes: 1. Deutsche Gesetze und
Vorschriften werden in Zukunft in fast allen
Fällen gleichzeitig in den besetzten Gebieten wie
im übrigen Deutschland in Kraft treten (was
'bisher nicht der Fall war). 2. Personen, gegen
welch« Ausweisungsbefehle vorliegen, werden in
Zukunft über den Grund der Maßnahme infor
miert und sollen gehört werden. S. Die hohe

Kommission hat ihre lokalen Vertreter beauftragt,

Eingaben (Gesuche) wegen Aushängen von
(deutsche,») Fahue«, besonders bei Veranstaltungen

religiöser «ud nationaler Vereine bei
Festlichkeiten in möglichst entgegenkommender Weise

zu berücksichtigen. — Die Kommission kündigt
weitere mildernde Maßnahmen besonders mit
Rücksicht auf die Presse «nd den Schutz der Per»

Tagore als Erzieher.
(Schluß.)

Ein mehrmonatlicher Aufenthalt in
England. den er als 17jShriger Jüngling machte,
nnd wo er sich besonders für die europäische Musik

«nd Literatur interessierte und im Umgang
mit den Kindern seiner Schwägerin sich seiner
großen Hinneign,rg zu Kindern bewußt wurde,
war die einzige Unterbrechung seines sonst so

ruhig verlaufenen Lebens. In seinem Innern
freilich machte er. wieder nach Indien zurückgekehrt.

all die Leidenschaften und Kämpfe, die
Irrungen und Wirruirgen durch, wie sie das
Jünglingsalter kennzeichnen. Er sagt darüber: „Diese
Jahre meines Lebens, von, 10. oder 17. bis zum
23. oder 24. waren eine Periode der Wirrnisse.
In den Urzeiten der Erde, als das Land »nd
das Wasser noch nicht abgegrenzt waren, irrten
»n den Wäldern, die aus dem schleimigen
Schlamm emporwuchsen, riesige Amphibien umher.

So gehen die Leidenschaften, ihrer selbst
und des Zieles ihres Umherirrens nicht bewußt,
während der dunkeln Epochen, à der Reifezeit
-vorangehen, in den noch nicht urbar gemachten
„Regionen" der jungen Seele nm. Die Milchzähne

verursachen beim Säugling Fieber, wenn
sie das Zahnfleisch zu durchbrechen suchen. Diese
Aufwallung findet ihre Erklärung erst, wenn die
Zähne erschienen sind und angefangen haben,
ihren Zweck zu erfüllen. So quälen uns unsere
frühen Leidenschaften wie eine Krankheit, bis
sie ihren wahren Zusammenhang mit der sie
umgebenden Welt gefunden haben." Auch in den
Gedichten, die aus jenen Jünglingsjahren stammen,

zeigen sich Nlederschläge dieser Kämpfe und
ergreifend zieht durch alle die Sehnsucht, frei
von den Banden all dieser Leidenschaften zu werden.

„Ich bin friedlos. Ich bin durstig nach
fernen Dingen. Meine Seele schweift in Sehn-
-sucht, den Saum der dunklen Weite zu berühren
O großes Jenseits, o ungestümes Rufen Deiner
Wöte, Ich vergesse immer, ich vergesse immer

önlichkeit an. — Selbstverständlichkeiten? Ja,
bei uns, im „Lande des Friedens und der Freiheit".

Im Rheinland war es bislang anders.
„Frische Luft am Rhein" überschrieb die

„Frankfurter Zeitung" einen Artikel über die
Veränderungen, welche die Verständigungs- und
Versöhnungsvolitik an Rhein u. Ruhr gebracht.
Wir zitieren daraus: „Die wenigen Quadratmeter

und die paar Schilderhäuser... so sprach
achselznckend dieser Tage Herr von Tirpitz (in
einer Wahlrede in München) von den Eraeb-
nissen der Londoner Konferenz. Es schien dem
Herrn Großadmiral nicht sehr der Rede wert.
Was bisher erreicht worden mit der begonnenen
Räumung des Ruhrreviers, mit der Befreiung
von Dortmund, Remscheid, Königswinter, Ander-
nach. Caub, Limbura und Offenburg-Avvenwcier.
Er scheint nicht viel zu geben, um die Rückkehr
des Rheinlandes zu geordneten Verhänlnissen.
nm den Abbau all der französischen Kamvkmaß-
nahmen, unter denen die Vevölkeruna anderthalb

Jahre lana so furchtbar zu leiben hatte.
Wen« Herr von Tirpitz seine Rede statt in München

hier im Westen gehalten hätte, etwa in
Trier, Mainz oder Sveyer. würde ihm solche
rein agitatorische Herabsetzung wohl nicht so
leichtferita durch den Bart aeschlüpft sein. Denn
selbst der schärfste Gegner der bisherigen
Reichsregierung wird sich an Ort nnd Stelle in den
besetzten Gebieten unmöglich dem Eindruck der

Tatsache entziehen können, daß sich seit der
Unterzeichnung des Londoner Protokolls und tett-
weise schon seit Herrn Herriots Regierungsantritt

die rheinische Bevölkern»« aus dem Zustand
Hartester Unterdrückung und tiefer seelischer
Verzweiflung wieder ansznrichte« beaiunt Muß
man erst noch nachweisen, was es bedeutet, daß
wieder Verkchrsfreiheit herrscht und Zollfreibeit
am den Rheinbrücken hinüber ünd herüber?
Muß man davon erzählen, wie die französisch-belgische

Regicbahn wieder in deutsche Sand
zurückgekehrt ist? Die Wirtschaftseinheit ist hergestellt,

nnd für jedermann aibt es Bewegungsfrei-
?-A' als Herr von Tirvttz jenes verächtliche

Wort sprach, kein Gedanke an alle die
Vertriebene« u. jetzt wieder zurückaekehrten Rvein-
^ über hunderttausend — sein Herz
berührt? Hat er nicht der vielen Tausende ae-öacht. denen sich — seit dem Londoner Abkom-

d,e Gefängnistore geöffnet haben? —Gewiß, wir und am Rhein noch weit entfernt vonvoller Freiheit. Aber wir bewegen nnS ihr
à'.a îì'à anderes Land geworden, ein

à,e„6 Volk! Schwere eiserne Ketten sind vonden Menschen abgefallen. Die Brust kann wie-
Rhein"'" " we". Es ist eine neue Luft am

Hüben wird der Versöhimngswille im
allgemeinen von den sogen. Mittel- und den
bisherigen Regierungsparteien, Zentrum, Demokraten

und Sozialisten getragen und von vielen
nicht nur tatsächlich, sondern auch grundsätzlich
gepflegt und geübt. Seit Frankreich entgegenkommt,

wächst diese Richtung an Zahl und
Zuversicht. Sie lehnt den Revanchegedanken ab
nnd verwirft den Krieg, will ihn bloß noch als
äußerstes Mittel der Abwehr gelten lassen. Diese
Richtung ist es auch, die meist für die Republik
einsteht, weil sie den erhofften neuen Geist, den
Glauben an Völkerfrieden und Völkerbund nur
vo» ihr zu erwarten wagt.

Eine seltene Erscheinung auf dieser herbe»
Erde konnte man jüngst tn Deutschland sehen»
drüben «nd hüben Hand in Hand miteinander
arbeiten und werben, sah man doch den strammen

Siebziger, den General von Deimling, von
dem wir schon andere Male gesprochen, vordem
ein strammer Militär «nd Militarist, den der
Krieg bekehrt Hai, zusammen mit einem gleich-
gesinnten französischen General durch Deutsch
land, durch Städte und Dörfer re-iseu, um zu
dem Volke zu reden, wie der Haß zu überwin
den und zu begraben sei, wie die Völker in friedlicher

Nachbarlichkeit sich gegenseitig helfen und
fördern können, statt sich zu hassen und sinnlos
zu morden. Ein feines, würdiges Adventsbild.
Schade, das der banale Tageslärm und das Ge
töse der Wahlschlacht es kaum zur Geltung kom
men ließen!

Wir schließen hier an: 1926 wird, auf Grund
des Bersailler Vertrages, Deutschland seine
Verkehrs- und Handelsfreiheit wieder geben. Schon
seit etlicher Zeit steht es mit seinen einstigen
Kriegsgegnern, den Ententeländern, Belgien,
Frankreich, Italien, England in Unterhandlungen

über Handelsverträge. Natürlich suchen alle
Teile auf beide» Seiten sich Vorteile zu sichern,
doch verlaufen die Verhandlungen, was man
sehen und hören kann, in entgegenkommendem
Sinne. Mit England ist der Vertrag schon perfekt.

Deutschland bietet England die „Meistbe
günst-igung", England gewährt Deutschland -
daß ich keine Schwingen zum Fliegen hab«, daß
ich an dieses Stück Erde gefesselt bin für alle
Zeit". So klingt es klagend aus einem seiner
Lieder aus dieser Zeit. Wohl weil er au und in
sich selbst die Schwere solcher Kämpfe erfahren
hatte, vermochte er später andere -irrende und
kämpfend« Menschen so wunderbar zu verstehen
und zu leiten, und sich zu dem gottbegnadeten
Erzieher, als der er uns geschildert wird, zu
entwickeln — Zu seiner innern Festigung trug
freilich am meisten die Zeit bei, die er nach
seiner Verheiratung im 23. Lebensjahr als
Verwalter ans einen» Landguts feines Vaters in

.Shelidah verbrachte. Das war eine Zeit der
Ruhe und Sammlung und der Reife, wie sie
jeder nötig Hütte, aber wie sie nur wenige erleben
dürfen. In der steten Berührung mit der Natur

»nd der ländlich einfachen Bevölkerung
erschlossen sich iihm ganz neue Seiten des Lebens
Wie verstehen wir ihn, wenn er schreibt: „Je
mehr mair einsam am Ufer eines Flusses »der
sonstwo ans dem La»»de lebt, desto klarer wird es
einem, daß es nichts schöneres oder Größeres
gibt, als die einfache und natürliche Erfüllung
der Pflichten des täglichen Lebens." — Und fühlt
man sich nicht wie von einem Hauch aus der
Ehristuswelt berührt, -wenn mail in einem
Gedichte liest: ,/Hier ist Dein Schemel, dort ruhn
Deine Füße, wo die Ncrmsten, die Niedersten,
wo die Verlorenen leben." Oder: „Er (Gott) ist
-dort, wo der Pslnger den harten Grund pflügt,
wo der Steinkiopser Sieine bricht. Er ist mit
ihnen in Sonne und Regen nnd wo sein Kleid
bedeckt ist mit Stcmb."

Und wie vertraut klingt es erst, wenn wir
das ans einer -spätern Zeit stammende
Glaubensbekenntnis hören: „Ich glaube an «ine
geistige Welt, nicht als etwas, was außerhalb dieser

Welt ist, sondern als ihre innerste Wahrheit
Mit jedem Atemzüge müssen wir diese Wahrheit
fühlen, daß wir in Gott leben. Als Kinder die
ser großen Welt, die erfüllt ist -von dem

mit andern Worten — ungefähr das Gleiche.
Auch mit Frankreich hofft man, trotz mehrfacher
Unterbrechungen, bald zu befriedigendem Schluß
zu kommen Man darf hoffe», daß im neuen
Jahr Frieden und Vernunft überall siegen werden.

Selbst nationalistische französische Blätter
äußern sich in jüngster Zeit Deutschland gegenüber

in solchem Sinne.
Die dentschen Reichstagswahlen.

Mit Reichstagswahlen hat das große Wahl-
ah« 1S24 am 4. Mai begonnen, mit Reichstags -

wählen am 7. Dezember geschloffen. Eine Ueber-
chau: 4. Mai, Reichstagswahlen: überraschender

Zug nach rechts. 11. Mai, französische
Kammerwahlen: überraschender, entscheidender Sieg
der Linken. 29. Oktober, Unterhauswahlen in
England: Großartiger, fast verblüffender Ruck
nach rechts, kaum je so erlebter Sieg der Kon-
ervativen. 4. November, Kongreß- und

Präsidentenwahlen in den Vereinigten Staaten:
Beharren rechts, das heißt Sieg der Republikaner.
7,Dezember, Retchstagswahlen in Deutschland:
ging es rechts? ging es links? Oder sammelt
es sich in der Mitte? Daß man das sragt, fragen

kann und muß, das ist das Bezeichnende an
diesen Wahlen. Ein Berliner Korrespondent der
N- Z. Z." überschreibt seine Wahlbetrachtung:

„Das neue Rätselraten". Die „Frankfurter-Zeitung"
fragte in ihrer Morgennnm-mer vom 8.

November: „Wozu?" Der neue Reichstag hätte
eine entschiedene Mehrheit von bestimmter

Richtung so nötig gehabt. Er hat sie' nicht
bekommen. Wozu also der große Rummel? Der
alte Reichstag war dieses Mangels wegen
aufgelöst worden. Der Mangel, die parteiliche Zer-
plttterung — Deutschlands Unheil — ist geblieben.

Wir bringen einige Zahlen:
Slimmeiuahl Gew. biSh. Gew.Berl.

Sozialdemokrate: 9 V» Millionen 131 100 31 —
Deutschiiaüonale: 0 „ 103 0 — 3
Zentrum: 4 „ 09 06 3 —
< katholisch)
Deutsche

Volksparlei: 3 „ 61 44 7 -—
Demokraten: 2 „ 32 28 4 —
Kommunisten: 2 '/z—3 „ 46 02 — 17
DeutjchviZllische 900,000 14 32 — 18
Nationalsozialisten)

Summa 493 Abgeordnete, gegen bisher 472.
Die Zahl der Abgeordneten iwrd durch die Zahl
der Wahlteilnehmer bestimmt, 1 Abgeordneter
auf 00 000 Wählende- — Ueber ein Dutzend
kleinere Parteien lassen wir außer Betracht. — Was
ist aus obigen Zahlen zu lesen? wenig — «nd
viel. Einmal, daß keine Partei für sich auch nur
von ferne ein absolutes Mehr erhalten hat. Das
machte die Parteizersplitterung zum voraus
unmöglich. 2- Im Gegensatz zur Maiwahl, welche
die Extremisten begünstigte, ein entschiedener
Rückgang derselben. Die Völkischen (Partei Lu-
dendorsfs) von 32 auf 14: die Kommunisten von
02 auf 46. Die 46 sind freilich zum Randalieren
und Sabotieren noch reichlich genug. Die Abge-
'all.eneit gingen zu den Änstößern. den Deutsch-
nationalen und Sozialdemokraten über. Daraus
erklärt sich der große Zuwachs der Sozialdemo-
kratie. und daß die Deutschnationalen ibre Höhe
halte»» tonnton. Ohne diesen Gewinn hätten sie
einen entschiedenen Verlust gehabt- Nun wird
das „Rätselraten" über die Bildung der neuen
Regierung wieder anheben. — Da. wie wir dies
chreiben. kommt die Neberraschnna: Donnerstag
Abend: Die Regiern»«, Marx wird demissionieren.
Außenminister Strcsemann erklärte gestern Abend
in der Kabknettssitzung. feine Partei, die deutln

der Kabinettssitzung, seine Partei, die deutsch«

Bolkspartei. halte nur einen Bürgerblock
für regiernngsfähig und werde sich danach halten.

Das Kabinett beschloß daraufhin zurückzutreten

Freitag Morgen, 12.: Reichspräsident
Ebert ist von dem Rücktritt verständigt. Formell
steht er noch ans. E. F.

SchulgefeHgebung.
Der Kanton Schasfhausen laboriert an einem

neuen Schulgesetz. Nicht erst seit gestern, sondern
seit 1903. Von Kommission zu Kommission wurde
die Angelegenheit verschleppt, aus allen möglichen

Gründen. Endlich geht es einen entscheidenden

Schritt vorwärts. In den vergangenen
Wochen wurde ei» neuer Entwurf im Großen
Rat durchberaten und soll nun in allernächster
Zeit die zweite Lesung über sich ergehen lassen,
um dann endlich vors Volk gebracht zu werde«.

Wir Frauen waren ans verschiedenen Gründen

gespannt auf die neue Vorlage. Nachdem
ei» letztjähriger Entwurf wohl das Obligato-
rìum für eine Knabenfortbildungsschule gebracht
hatte, nicht aber für die Mädchen, hatten wir
heimnis des Unendlichen, können wir unser Dasein

nicht als eine flüchtige Laune des Zufalls
ansehen, das auf dem Strom der Materie einem
ewigen Nichts zutreibt. Wir sind als Persönlichkeiten

geschaffen, für die Stoff und Kraft nichts
bedeuten, wenn sie nicht auf ein« unendliche
Persönlichkeit bezogen werden, deren Natnr wir in
gewissem Maße wiederfinden in der menschlichen
Liebe, in der Größe des Guten, im Martyrium
der Heldenseelen, in der unaussprechlichen
Schönheit der Natur, die nicht «ine rein physische
Tatsach«, sondern wur der Ausdruck einer
Persönlichkeit sein kann."

In seinem 40. Lebensjahre verliert Tagore
seine geliebte Frau und zwei seiner Kinder
innert »veniger Monate. Und jetzt, niedergebeugt
durch den Schmerz, von dem Gedichte ergreifend
schlicht Zeugnis geben, aber grad durch den
Kampf mit ihm zu einem neuen Lebensziele
geführt, gründet Tagore seine beute weltberühmte
Schule. Hier setzt er nun das, was ihm in den
vergangenen 17 Jahren der Reife als theoretische

Erzieherwcisheit klar geworden war, in
die Praxis um. Jnteressannt ist. »vas ihn nach
seiner eigenen Aussage befähigt hat. ohne
jegliche pädagogische Ausbildung, doch Erzieher und
Lehrer zu werden. „Diese Schule verdankt ihren
Ursprung einfach der Erinnerung an »leine
eigene Schulzeit (d. h. dem Bedürfnis ganz
anders Schule zu halten, als wie mit ihm gehalten

worden worden war), antwortete er a«f eitle
diesbezügliche Frage. Und er fährt weiter: „Was
mich in meiner Schulzeit quälte, »var die.
Tatsache. daß die Schule nicht die Vollständigkeit der
Welt hatte. Sie war eine besondere Einrichtn»«
für den Unterricht. Sie konnte nur für Erwachsene

passen, die sich der besondern Notwendigkeit
solcher Orte bewußt und bereit waren, mit dem
Unterricht Trennung vom Leben in den Kauf
zu nehmen. Aber Kinder lieben das Leben und
es ist ihre erste Liebe. Und find wir unserer
Weisheit so sicher, wenn wir diese Liebe ersticken?

uns in einer Eingabe an die. Gesetzes-Kommis-
ston«gewandt, indem wir auch für die Mädchen'
das Obligatorium forderten,- auch hatten in einer'
Lehrerversammlung Frl Martha Mächling,
Lehrerin, und Frau Prof. Jezler, Arbeitsschnlin-
spektvrin, unfern Standpunkt vertreten. Wir!
waren angenehm überrascht, im diesjährigen
Entwurf das fakultative Gemeinde-Obligatorium
für Mädchen zu finden — für Knaben natürlich
das Obligatorium. Wir anerkennen gerne, daß
in dieser Fassung ein Fortschritt und ein
entgegenkommen liegt. Doch finden wir, daß sie
immer noch nicht den berechtigten Wünschen der
Frauen entspreche. Darum stellten wir sämtlichen

Grobräten eine Eingabe zu, deren Anfang
weiter unten folgen möge.

Was bringt das Gesetz, so wie es jetzt vor
uns liegt, uns Frauen noch? Man kann von
einem Gesetz nicht verlangen, daß es prophetisch
in die Zukunft bane: aber daß es wenigstens das
sanktioniere, ivas sich im Laufe der Jahre als
notwendig und selbstverständlich erwiesen hat
und was im Rechtsbewnßtsein vieler Bürger
bereits lebt Bon diesem Standpunkt aus gesehen,
enttäuscht das Gesetz besonders die Frauen
Nirgends auch nur ein leiser Ansatz, Saß Frauen in
die Schulbehörden gewählt werden können,- weibliche

Lehrer könne» nur an der Mädchenrealschule

angestellt werden: an der stark gemischten
Kantonsschnle, wo bis 12 Prozent Mädchen sind,
haben sie nichts zu suchen. Es ist ja so selbstverständlich,

daß die männlichen Lehrer an der
Mädchenrealschule die weibliche Psyche der ihnen
anvertrauten Mädchen so restlos verstehen: dagegen
ebenso selbstverständlich, daß weibliche Lehrer
den Zöglingen der Kantonsschule nicht gewachsen
wären! Boi» einem iveiblichen Schnlvorsteher
— welch abnormer Gedanke! In aller Stille und
ohne heftige Diskussion wurde dagegen ein
Artikel ausgenommen, nach welchem verheiratete
Lehrerinnen nicht definitiv gewählt werden
können. Als sachliche Neuerungen verlangt das Gesetz

stärkere Betonung des Handarbeitsunterrichts:

Zurückdatiern»« des Schuleintritts um
ein Vierteljahr (die Franenzenirale hatte in
einer Eingabe ein halbes Jahr vorgeschlagen),
ferner postuliert der Entwurf, daß junge
Lehrkräfte erst dann definitiv gewählt werden sollen,
wenn sie nach Absolvierung des Seminars noch

ein Jahr außer ihrem Wohnort in einein andern
Berns tätig gewesen seien. Dieser Paragraph
hat viel Staub aufgewirbelt und auch einigen
nicht gerade geistreichen Juxinseraten gerufen.

Um den Herren Großräte» unser Interesse
ad oculos zu demonstrieren, bemühen wir nns,-
den Verhandlungen möglichst zahlreich
beizuwohnen, was einerseits für Schafshausen ein
Novnm bedeutet, andrerseits für uns in
mancherlei Hinsicht sehr lehrreich ist.

Reg. Kägi-Fuchsmann..
>»

A» die Herren Großrätc des Kantons
SchafsHausen.

Sehr geehrter Herr Großrat!
Die Schasshauscr Frauen verfolgen mit größter

Aufmerksamkeit die gegenwärtigen Verainngen

im Großen Rat in Bezug auf das neue
Schulgesetz, berührt doch selten ein gesetzgeberischer

Akt uns Frauen so direkt, wie eine Schul-
gesetzgebung Wenn wir auch wissen, daß das
Gesetz allein den Wert ober Unwert der Schule,
der wir unsere Kinder ausliefern müssen, nicht
ausmacht, sondern daß die Persönlichkeit der
Lehrkraft das entscheidende Moment darstellt, so

ist nns doch nichts destomeniger bewußt, daß das
Gesetz als Rahmen für das Ganze eng oder weit
sein, daß es Möglichkeiten gewähren oder
versagen kann. Im Folgenden gestatten wir uns,
Sie aus eine Stelle des Entwurfes hinzuweisen,
wo der Rahmen zu eng gezogen ist. Die jetzige
Vorlage sieht für alle Jünglinge, welche das 10.

Altcrsjahr zurücklegen und das 18. »roch nicht
vollendet haben, den Besuch einer obligatorischen
Fortbildungsschule vor. Ein entsprechender
Paragraph für die Mädchen fehlt. Denn die
Gemeinden können nur, sind aber nicht verpflichtet,
die Fortbildungsschule obligatorisch zu erklären.
Wir Frauen betrachten diese Eingeschränktheit,
abgesehen von Billigkeitsgründen, für «ine
schwere Schädigung der Entwicklung des iveiblichen

Geschlechts und damit des Volksganzeu. Die

Kinder werden nicht als Asketen geboren, daß
sie geeignet wären, sich sogleich der Mönchszucht
zu unterwerfen, indem sie ihr Streben ganz auf
den Erwerb von Kenntnissen richten". Um sich

von diesem von Tagore als falsch erkannten
Schulideal (wie oft ist es trotz aller Refvrmbe-
strebnngen noch jetzt das unsrige) völlig
abzuwenden und in feinem Land ein neues auszustellen

und es zu verwirklichen, wird er Schulleiter

und Lehrer. Und wenn man nun vo» ihm
selbst oder von Besuchern seiner Schule hört,
wie man dort der Verivtrklichnug des Ideals
jener höchste»» Erziehung nahe kommt, „einer
Erziehung, welche sich nicht damit begnügt. Kenntnisse

zn vermitteln sondern die unser Leben in
Harmonie bringt mit allem Sein", dann wird
einen» warm ums Herz und voll Sehnsucht spürt
man, daß hier das ist. was man mit heißem
Bemühe» selber incht, nm dessen Verwirklichung
man immer anss neue — nnd ach so oft umsonst

^ ringt.
Nebenbei bemerkt, wenn w»r von Tagore

hören „Das Ziel der Erziehung ist nicht, dem
Menschen einzelne Kenntnisse zu vermitteln,
sondern ihn zur Erkenntnis der Wahrheit als
Ganzes M führen", so fühle ich mich stark erinnert

an grundlegende Gedanken eines schwecz.
VolkserzieherS über das BildungSweien in nn-
serem eigenen Lande. Ich denke an L. Ragaz
nnd feine „Pädagogische Revolution", die »ehr

viel Berührungspunkte mit der Ideenwelt deS

große»» Inders aufweist, auss neue ein Beweis,
daß schöpferische Gedanken zu gleicher Zeit in
verschiedenen Ländern von großen Geistern
gedacht werden können. -,Wer stimmte auch nicht unt Tagore uberei»,
wenn er schreibt: „Daher sollte man den» Menschen

in seiner Kindheit sein volles Mag vom
Trunk des Lebens geben, nach dem ihn »o

unaufhörlich dürstet Das junge Gemüt sollte ganz
von dem Gefühl durchdrnngen werden, daß eS

hineingeboren ist. in eine Menschenwelt, me ,»»



nnterzeìchncten Frauen ersuchen Häher die Herren

Großräte, dem betreffenden Paragraphen
folgende Fassung zu geben:

Paragraph 47. Diejenigen Gemeinden, in
denen der dauernde Besuch der Kurse durch
mindestens 10 Töchter gesichert erscheint, haben
zwecks allgemeiner und beruflicher Ausbildung
der aus der Schule entlassenen Mädchen Töchter-
sortbildnngsschulen einzurichten. Die Kurse sollen

sich cuts eine Dauer von mindestens zwei
Jahren erstrecken und neben einem dieser Schul-
stufe angemessenen, planmäßig durchgeführten
Arbeitsunterricht wenigstens noch Hanshaltnngs-
knnde berücksichtigen.

Der Besnch der Fortbildungsschule ist stir
olle schulentlasseue« Mädchen, soser« sie nicht eine
mindestens gleichwertige andere Schule besuche«,
obligatorisch. Die Organisation der
Fortbildungsschule wird durch die Ortsschulbehörde mit
Menehmigung des Erziehnngsrates bestimmt.

ZV Jahre!
I» diesem Dezember sind es 30 Jahre geworden,

seit der Zürcher Franenveres« für alkoholfreie

Wirtschaften sein erstes alkoholfreies Lokal,
den ,Farl den Großen" eröffnete. Seither hat
irr ein „Alkoholfreies" um das andere in den
verschiedensten Stadtteilen eröffnen dürfen, heute
sind es deren 13 mit über 500 Angestellten.
Anläßlich dieses Jubiläums und zugleich als Eh-
rnng für die nun bald 80jährige verdiente Gründerin,

Fran Profejsor Orelli, die Ehrendoktorin

der Universität Zürich, hat der Verein der
schweizerischen Stiftung für Gemeindestuben und
Gemeindehäuser 3 0,000 Fr. vergabt. Der Berein

möchte mit dieser Zuwendung auch die Behörden

und eine weitere Oessentlichkett aufmerksam
imachen ans die Notwendigkeit der Schaffung von
Gemeindestubeu und Gemeindehäuser», vor allem
im Hinblick ans die Fürsorge für die schulentlassene

Jugend.
Unsere Herzlichsien Glückwünsche dem Zürcher

Frauenverein, ganz besonders aber der
verehrten F ran Professor Orelli. Wir sind
überzeugt, daß die ganze schweizerische Frauenwelt

heute mit danbbarem Herzen ihrer
bahnbrechenden großen Lebensarbeit gedenkt, die so

segensreich sür unser ganzes Land geworden Ist.
Den» wieviel „Alkoholfreie" sind nach dem
Beispiele der zürcherischen seither im ganzen Lande
herum entstanden!

Wir hoffe», noch eingehender ans diese
Lebensarbeit zurückkomme» M können D.

Sie Frauen in den deutschen
AeichStagSwahlen.

Telegramm: Bis heute sind 20 gewählte
iFraneu festzustellen: Boehm, Miìller-Otfrìed
ldentschnationalj),- Matz, Wolfs lBolkspartei),'

'Bäumer, Lüders (Demokrat): Dransfeld, Weber,

Teusch, Nenhans (Zentrum): Ruth Fischer
(Kommnnisi): IS Sozialdemokratin»««.

Eben geht noch folgende Nachricht ein: Noch
sechs Frauen gewählt: Kommunistin Zetkin;
jDcutslhnationale Sperber, Scheide!, Schott: zwei
Sozialisitnnen.

»Ausgenommen dle Frauen!"
Da es mit der schweizerischen Altersversicherung

so gar nicht vorwärts gehen will, «nach««
sich einzelne Kantone daran, selbständig vorzugehen.

um wenigstens für ihr Gebiet zn einer
Altersversicherung zu kommen Neuerdings folgt
der Kanton Appeuzell A. Rh.. In einer
außerordentlichen Session hat er im vergangenen No-
ivembcr eine dahingehende Vorlage dnrchberaken.

Aber — der Geist des schweizerischen
Entwurfes ist in diese Borlage übergegangen! Auch
stier sind die Frauen die Verkürzten! Mit grober
iEmphase z. V. verkündet die „Appenzellerzei-
ltung": „Jeder Einwohner, ob arm ob reich.
Schweizer oder Ausländer. Mann oder Frau,
Hat die gleiche Prämie zu entrichten. Jedermann
erhält dann auch unter den gleichen Voraussez-
Mnqen die gleich hohen Renten, an s genom-
>men die Frauen, deren Nentenansätze
„etwas" geringer sind." „Ansgerrommeu die Frauen"

— natürlich! So als ob wir gegenüber dem
-großen Werke nur eine ganz kleine Ouaniiiö
stöeüMablö wären, deren Beeinträchtigung ganz
'belanglos ist! Und doch sind wir die größere
Hälste.

Und dann dieses unanssttlligc glatte
„Etwas"! Also gewiß nur ein ganz minimer Unter-
jschied in den Rentenansätzen, werden unser«
Leserinnen denken! Wohl dürfeil die Frauen gleichlang

und gleichviel Prämien bezahlen, wie der
Mann, aber nicht um dann gleichviel Rente,
sondern um einen vollen Viertel weni-
iHarmonic ist mit der umgebenden Welt. Und
sties gerade ist es, was unsere herkömmliche
Schule mit überlegener Weisheitsmiene streng
mild hochmütig Übersicht. Sie reißt die Kinder
mit Gewalt ans einer Welt, die voll ist von dem
geheimnisvollen Wirken Gottes, voll von Hin-
steutnngen am persönliches Leben. Freilich «ver-
den wir Lehrer nnd Erzieher «ns sofort schmerzlich

bewußt, wie weit ans jeden Fall bei uns in
Europa die Wirklichkeit von dieser ideale»
Forderung entfernt ist. Wir brauchen nur an unsere
stielen Proletarierkiiider zu denken, in deren
iUmwelt oft nicht eine Spur von Harmonie zu
finden ist. wohl aber Not und Elend, Zwietracht
Hnd Streit.

Und daruiu können wir Tagore nicht ganz
-beipflichten, wenn er auch hier der Schule die
Schuld beimißt, die nach ihm anS bloße» Grün-
>iden der Schirlzncht sich weigere, daS einzelne
Kind zn berücksichtigen und ihm das Gefühl
jester Harmonie zu vermitteln. Fragen müssleu
«wir uns aber immer wieder: „Wie gelangen auch

wir M einer Schule, von der es nicht mehr
Heißen wird: Daher müssen Kinder der
Menschen, wenn sie in die Schule eintreten, ans
einem ParaöieS in ein Reich des Todes verbannt
werden, in dem der Geist der Uniform herrscht,
oder: Die Ursache dieses Unrechts ist, daß der
Erziehnngplan der Menschen dem Plane Gottes
zuwiderläuft."

WaS für eine Antwort ist daraus möglich?
Vielleicht nur eine. Wenn auch bei uns wieder,
wie bei Tagore tauch hier trifft er sich mit der
Hauptforderung von Ragaz» das religiöse
Moment. der religiöse Geist den Hintergrund bildet
für all nnsere Erziehungsarbeit Ein Dichter
wie H. Hesse hat das auch erkannt, wenn er über
feine Neiseeindrücke M Orient folgendes schreibt
!„Aber nirgends wie in Asien ist es mir mit einer

Bund schwcherischtt Imiienvneine,
Basel, im Dezember 1S24.

Geehrte Frauen, liebe Verbündete!
haben die Freude, Ihnen heute lden

Eintritt eines neuen Vereins mitzuteilen, die
Vereinign»« ehemaliger Handelsschülerinnen,
Präs. Frl. G Meylan, hat sich «ns angeschlossen.
Wir heißen ihn herzlich willkommen.

Mit diesem Zirkular stellen wir Ihnen
einen Band des neuen Jahrbuches der
Schweizerfrauen zu, das», «.einen kurzen Bericht
über die Geschichte des B. S. B. sowie eine Lebens-
skizze von Frl. von Mültnen und Auszüge aus
ihren Schriften enthält und so zu einem bleibenden

Andenken an nnser Jubiläum, das wir am
S Oktober in Bern feierten, geworden ist. Wir
hoffen, mit diesem Buche unsern MitglteSsver-
einen eine Freude zu machen und möchten Sie
herzlich bitten, es in Ihren Kreisen recht zn
empfehlen und zn verbreiten, da es immer noch mit
Schwierigkeiten zu ringen hat, sein Eingehen
aber einen großen Verlust für viele Frauen und
für die ganze Bewegung bedeuten würde.

Ferner werden wir Ihnen zwei Exemplare
des Jahresberichtes zusenden: wer zu Prvpa--
gandazwecken weitere wünscht, ist gebeten, dies
bei der Sekretärin M melden.

Der Vortrag der Präsidentin: „Die
Entwicklungsgeschichte des Bundes Schweiz. Frauenverein«"

wird ebenfalls in Kürze gedruckt vorliegen
und kann zum Preis« von 90 Np. beim Sekretariate

bezogen werden. Wir hoffen, daß Sie
auch dieses Propagandamittel benutzen werden.

Wir möchten Sie bei dieser Gelegenheit auch
dringend anfforder», doch nnsern offiziellen
Publikationsorganen, dem „Schweizer Frauenblatt

und dem «àuoemenl /àiluste» Ihre
Aufmerksamkeit zuzuwenden und in Ihrem
Kreise Abonnenten zu werben. Wie Sie 'wissen,
ringen diese Frauenblätter schwer »m ihre
Existenz, und doch brauchen wir sie notwendig für
nnsere Bewegung, die nur durch sie in weiteste
Frauenkreise eindringen kann. Es ist daher
unsere Pflicht, unser Möglichstes zn tun, um ihnen
zu helfen durch Gewinnung von Abonnenten.
Beide Blätter bringen viel Gutes und Wertvolles

und sollten viel mehr verbreitet sein
Wir 'geben Ihnen hier noch einmal den

Text des neuen Paragraphen 4a unserer
Statuten betr. Ehrenmitglieder und bitten Sie, ihn
ausznschneiden und Ihrem Exemplar der
Statuten beizufügen.

„Einzelpersonen, auch selche, die keinem Bun-
desverein angehört haben, die sich aber um den

V. S. F. oder die schweizerische Frauenbewegung
im allgemeinen verdient gemacht haben, können

auf Antrag eines Bnndcsvereins oder des

Vorstandes zum Ehrenmitglied ernannt werden. Der
Borstand entscheidet über die Zulassung einer
Nomination,: die Aufnahme erfolgt durch die Ge-

neralversammlnng: erforderlich ist das absolute
Mehr."

Sie wissen, wurde an der Generalversammlung

beschlossen, die Propagandaarbelt für
die obligatorische weibliche Fortbildungsschule
einer unserer besiehenden Kommissionen zu
übergeben, welche dann Expertinnen beiznziehen
hätte. Die Arbeit wurde von der Gesetzesstudienkommission

übernommen, welche einige kompetente

Frauen zuziehen wird. Wir hoffen, daß
auf diese Weise die für uns so wichtige Frage
gefördert wird. Da die Schulfragen kantonale
Angelegenheiten sind, kann der Bund allerdings
nur beratend und mahnend auftreten.

Die Gesetzesstndienkommifsion macht unsere
Vereine daraus aufmerksam, daß der Bundesrat
eine Verordnung über den öffentlichen
Arbeitsnachmeis erlassen hat, der die Kantone

verpflichtet, einen den Verhältnissen
angemessenen öffentlichen, «nentgeltlichen
Arbeitsnachweis einzurichten, sofern ein solcher noch
nicht besteht. Ein Zusammenarbeiten des öffentlichen

und privaten Arbeitsnachweises ist
herbeizuführen. Es scheint uns Pflicht der Frauenvereine

zu sein, an ihrem Ort und in ihrem
Kauton darauf zn achten, daß für den weibliche««
Arbeitsnachweis vorgebildete Frauen angestellt
werden. Wie Sie aus dem Jahresbericht
ersehe»«, hat die Zentralstelle für Frauenberufe in
allen Kantonen vorgearbeitet: mündliche Besprechungen

mit den kompetenten Behördemitgliedern
oder rechtzeitige Eingaben dürften zum Ziele
führen. In seiner letzten Sitzung hat der Vorstand

auf Anregung der siêàsîion sie» limons
sie» siennnes siu Lanton sie Vsusi beschlossen,
eines setner Mitglieder an die Verhandlungen
der Völkerbuudsversamnàng abzuordnen. Da
der Bund Mitglied der schweizerischen Vereinigung

für den Völkerbund ist, scheint es richtig,
wenn in Zukunft über die Gebiete, die den
Frauen nahe liegen, berichtet und der Völkerbund

auf diese Weise Sei« Frauen besser bekannt
wird.

Die Generalversammlung des Internationalen
Frauenbundes findet nun vom 4.—14. Mai

in Washiugto ««statt. Wir hoffen, dank den«

Entgegenkommen der Amerikanerinnen in der Lage
zu sen«, 1—2 Delegierte zu senden. Wir möchten
nnser en Vereinen auch das Abonnement der
Nachrichten des Internationale« Frauenbundes warm
empfehlen. jAnmelöungen sind air die Kassierin,
Frl. Schindler, Ob. Quai 0, Viel zn richten.) Es
bringt interessante Nachrichte«« aus der
Frauenbewegung der ganzen Welt.

Und nun entbieten mir Ihnen unsere besten
Wünsche zum Jahreswechsel. Möge das Jahr
1925 ein gutes Jahr für Ihre Tätigkeit, «vie auch

sür unseren Bund sein und uns vorwärts bringe««

ans dem Wege, den wir nns vorgezeichnet
haben!

Dt« Sekretärin: Die Präsidentin:
E. Vischer-Alioth E. Zellweger

ger zu erhalten, als der Mann! Und zwar mit
der Begründung, weil sie durchschnittlich eine
längere Lebensdauer ausweisen!! Wir sind im
Momente nicht in der Lage, diese im Kantonsrat

stillschweigend akzeptierte Begründung
nachzuprüfen, aber abgesehen davon, inwieweit es
damit sei««« Richtigkeit hat. finden wir es so

überans human, nns darum, weil wir länger
leben, den Brotkorb höher hängen zu «vollen!
Ob sich wohl der Hunger freundlichst darum
kümmert und sich jeden Tag gnädigst daran«
einstellt? —

Bei allen« Wille» zum Verstehen und zur
Verständigung — manchmal packt einen doch ein
Stück Empörung gegenüber einer solchen
Einstellung. die mii einer geradezu naiven
Harmlosigkeit die Lebensbedürfnisse der Frau geringer
wertet. Wir hoffen, daß die appenzellischen
Franc« sich energisch gegen die geplante
Verkürzung zur Wehre setzen werden. Der moralischen

Unterstützung der ganzen Frauenwelt dürfen

sie versichert sein. D.

Sine neue englische «nterstaatsselretärln.
Baldwin airs den Spuren Maedonalbs! Hat

dieser Miß Bondsield als ersten weiblichen Un-
terstaatssekretür in sein Arbeitsministerium
berufen. so Baldwin die Herzogin von At-
holl als Unterstaatssekretärin in das
Unterrichtsministerium. Es ist allerdings eine wichtige
und überraschende Meldung, die wir hier mitteilen

können. Wohl haben wir in den englischen
Frcmenzeitschriften nach den Wahlen gelesen, daß
man sage. Baldwin werde etc. Doch schien

solchen Unerbittlichkeit zum Bewußtsein gekommen,

daß es wohl die Religion ist, die «ns
fehlt." Was Tagore ««nier der religiösen
Erziehung versteht, das kann jeder selbst bei ihm
nachlesen. Auf jeden Fall braucht niemand Angst zn
haben vor etwas Engem, Dogmatischem, mit dem
so oft der Begriff „Religiöse Erziehung"
verknüpft ist. Dafür ist Tagores Geisteswelt M
groß und frei. Seine Religion umsaßt die ganze
Menschheit. Und «oeil er die Verbundenheit aller
menschlichen Wesen als Kinder Gottes so stark
fühlt, regt er in einen« Aufruf die Gründung
einer „Internationalen Universität" an. deren
Zweck sein sollte, die Geister des Ostens und
Westens zn einer großen Gemeinschaft zu
vereinen zum Heile des Menscheil und zn ihrer
höhern Entwicklung.

Noch unendlich viel ließe sich anführen, doch
der Raum gestattet es nicht. Eines nur möchte
ich ängstlichen Erziehern sagen, die sich gar leicht
bedrückt fühlen, wenn sie hören, wie wundervoll
das Erziehungswerk anderer und anderswo
gelingt. während das ihrige so mühsam vorwärts
zu schreite«« scheint. Auch Tagore, se sehr er von
brennender Liebe zn seiner Arbeit und besonders
zn der ihm anvertrauten Jugend erfüllt ist,
ergeht es gelegentlich so «vie «ms andern, die wir
so oft entmutigt zweifeln an: Erfolg unserer
Arbeit. So sagt er: „Es kommen trübe Zeiten,
voll von Rückschlägen und Zweifeln. Zeiten, die
«ins an der wirkenden Kraft unserer Ideale
zweifeln lassen". Aber mit «hin «vollen wir uns
trösten, „daß diese Schwankungen nnS diese
Konflikte nun einmal zum wahren Bilde des
wirklichen Lebens gehöre««, und daß, «ver den festen
Glauben au ein Ideal hat. sich durch die niemals
ausbleibenden Widerstände und Mißerfolge nicht
vom Wege abbringen lassen darf."

Und nun bliebe mir noch übrig, von« Aller-

tins diese Vermutung für einen Konservativen
allzu hoch gegriffen zn sein

Die Berufung der Herzogin ovn Atholl wird
in den englischen Franenkreisen mit etwas
gemischten Gefühlen anfgenvmmen worden sein.
Man hätte an ihrer Stelle lieber Lady Astor
gesehen, denn die Herzogin gilt nicht als franen-
srenndlich. Wir erinnern nns, daß sie letztes
Jahr z. B. im Unterhaus gegen die Ausdehnung

des weiblichen Stimmrechts gesprochen hat.
Sie ist eine von denen, die sich von der
Frauenbewegung hoch tragen lasse«« und an Rechten
benutzen. «vas diese erringt und erkämpft, auch um
ihre eigenen Bestrebungen durchzusetzen, ohne sich

ihr aber verbunden z» fühlen, ja gelegentlich sich
nicht scheuen, ihr in den Rücken zu fallen.

Man sagt jedoch der Herzogin nach, daß sie
für ihr neues Amt warmcs Interesse und
längere Erfahrung mitbringe. Schon seit 1918
beschäftige sie sich mit Erziohuugsfragen. Besonders

der Einheitsschule — der gleichen Schule für
alle Stände, die mittelst Stipendien und
bedeutenden Subventionen allen zugänglich sei» soll —
gelte ihr volles Interesse. Wenn sie tin Unter-
Hause das Wort ergriffen hat, so geschah es meist
zu Fragen, die die Jugend betrafen — Kinder-
schiltz, Berussausbtkdung von Arbeitslosen nnv.

D.

Aeuestes aus Zürich.
Wenn diese Notiz gelesen wird, hat eine viel

«-äschere Entwicklung als die Presse, ihren
Abonnenten und Freunden eine Ueberraschung besonderer

Art gebracht. Die Zürcher Radio sta-

tiefsken und Schönsten etwas zn sagen, was das
Buch enthält, nämli chvon seinem letzten
Abschnitt, betitelt „Die Religion des Waldes". Aber
wie man oft von dem, «vas einen am tiefsten
bewegt. «venig spricht oder ganz schweigt, so will
ich nur andeutend sagen, daß in diesem von
Tagore an der Genfer Universität gehaltenen Vortrag

in wunderbar tiefsinniger »nd poetis-h
verklärter Sprache dargelegt wird, worin sich der
Geist des Orients, speziell der Geist des
indischen Volkes von dem des Westens, der westlichen

Völker unterscheidet. Der Osten hat die
Religion des Waldes, der Westen die Religion
des Meeres. Wie Tagore diesen Unterschied in
der Geisteswelt der beiden großen Kulturträger
des nähern ansführt, «vie er seine Resultate ans
den Dichtwerken der beiden belegt, wie er
zuletzt in wahrhaft visionärem Sehnen und Schauen
eine .Harmonie der beiden Religionen verkündet,
daS «miß man selbst lese». .Da würde eine
Wiedergabe aus nickt dichterischer Feder nur den
Glanz und den Dust rauben. Schon um dieses'
einen Kapitels wegen muß das Buch jedem Leser

einen unvergeßlichen Eindruck hinterlassen.
Marie Lanz.

Lache« ist qewnd!
Dazu gehört Fröhlichkeit «nid um fröhlich sein zu können,
muß mau gesund sein. Gesund und fröhlich bleibt mau
beim Genuß von Kiinzle's Kaffeesurrogat-Moccamischuiig
Birgo, das bezeugen tnusenbe einsichtiger Hanssrnue».
Nur echte, rote Pakete verlangen, Kiinzle's

V I p? Q Q
Ladenpr.: Birgo 1.40, Sykos 0.50. N. A. G. O.. Osten.
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Unter dieser Rubrik werden wir in Zukunft

alle nnsere besondern Frauenintereffen betreffenden
Vortrage und Veranstaltungen veröffentlichen,

die uns zur Kenntnis gebracht werden.
Wir bitten, von dieser Rubrik lebhasten Gebrauch
zu machen in der Meinung, damit unserm Vor-
tragswesen erhebliche Dienste zu leisten. Um
den Neferentenaustausch gleich zum vornherein
zu organisieren, bitten wir, jeweilen die genanen
Adressen der Referenten, sowie genaue Zeit »nd
Ort der Veranstaltung beizufügen.

Mitteilungen für diese Rubrik müssen
spätestens bis Dienstag der der Veranstaltung
vorangehenden Woche in unsern Händen

sein D. Red.
Bern: Montag den 15. Dezember, 20 Uhr, im

Daheim: Entwicklung, Pflege «nd Ernährung
des Säuglings und Kleinkindes von Frau Dr.
Schnlz-Bascho.

Thun: Sonntag den 14. Dezember, 20 Uhr, im
Blaukrenzhof, Müttervereinigung: „En Obig
im Aargau". Kinder- und Weihnachtslieder,
von Sofie Hämmerli-Marti: Referentin

Frl Martha Roth ans Aaran.
Aara«: Dienstag den 10. Dezember, 20 Uhr, in

der Kantonsschulc. Verband für Frauenbildung

und Franenfrageu: „Ban, Entwicklung
und Funktionen des weibliche« Körpers in
Gesundheit «nd Krankheit", von Frau Dr.
m od. v. Wartburg-Boos.

Rtiti-Zch.: Sonntag den 14. Dezember, 14 Uhr,
im Jonahof Rttti. Pro Jnventute, Bezirk
Hinwil: „Die Aufgaben der Frau «nb ihre
Ausrüstung dazn", von Frl R. Gntknccht
V. D. M., Zürich, Seehvsstr. 10.

Chnr: Donnerstag den 18. Dezember, 20 Uhr,
im Quaderschulhans. Frauenbildungskurse:
„Wie verhalte« wir uns bei plötzlichen
Erkrankung«« bis zur Ankunft des Arztes", von
Herrn Dr. »ncd. Köhl

Nachtrag: Am 30. November hat im Kreise
der Pestalozzigesellschaft in: Rüden in Zürich
Frau M. Steige r-Lenggenhager aus
ihrem neuesten Buche: „Jung gewohnt" vor
gelesen.

tion vermittelte ihren Hörern am 11. Dezember,

abends 0 Uhr, ein Stück Berufsberatung:
„Was «vird ans nnser» Mädchen." ES
«st dies ein kurzes Referat, das die Sekretärin
der Schweiz. Zentralstelle für Franenbernfe, Frl.
Mnrset. auf Wunsch des Städtischen Bernssbe-
ratungsamtes an einem Elternabend gehalten
hat. Sein Inhalt konnte «mr allgemein
orientierend und Grundsätzliches enthaltend sein, denn
Propaganda für irgend ein „Ding" darf scheints
durch Radio «richt gemacht werden. Es würde die

Sen deflation, «vie besonders unsern Leserkreis,
interessieren, wie die Plauderei, die Frau Grcte
Trapp vermittelte, ausgenommen worden ist. Das
Francnblatt nimmt Meldungen gerne entgegen.

S. G.
—v-

Mr die lünfttaen Lehrerinnen des
Kantons Zürich.

In der Sitzung vom 11. November 1924 hat
der Erzrehnugsrat des Kantons Zürich seinen
Beschluß von: 30. Januar 1928, wonach vom
Jahre 1920 an bis auf weiteres kein zürcherisches
Wahlfähigkeitsgeugnis an Mädchen für Ausübung
des Lehrerinnenvcrnfes abgegeben werden soll,
aufgehoben! — Bravo! B.

-0-
Vom BNcherMch

Jung gewohnt. — Nachdenksame Plandereien
über Kinderfehler und Elternschuld von Marie

Steiger-Leaggenhagcr. Rotapfel-Berlag,
Erlenbach-Zttrich und Leipzig.
Ich habe kürzlich das schöne Wort gehört:

In einer ewigen Weihnachtsivallsahrt. mit der
Weisheit der Könige und der Demut der Hirten
tritt an das Wunder .Find" Hexan.

Herzensweisheit und Herzensdemut ist die
Grundstimmung dieses neuen Buches von Marie
Steige r-Lenggenhager. Mit Weisheit und
Demut tritt sie an die zarte Pflanze Mensch heran,
immer und überall spürt man die Ehrfurcht von
bei«: Werdenden, das Herzensverständnis sür
seine Notwendigkeiten, die Schau dessen, was
aus der jungen Knospe zu Frncht werden will
und soll. Mit ebenso sicherm Blicke sieht sie aber
auch das Unkraut, das den Nährboden verdirbt
und die wilden Triebe, die das reine Angesicht
verdunkeln.

Verantwortlichkeit, Verantwortlichkeit! — mit
viel Liebe, auch mit ein bißchen Ironie und leiser

Ucberlegenheit hämmert sie sie denen ein,
deren Hände sie zarter und deren Herzen sie
ehrfürchtiger mache«« möchte.

Braucht es ein weiteres Wort sür das Buch?
Es kommt gerade recht, daß ich es als Weihnachts-
gabe in die Hände der vielen jungen Mütter nnd
Väter wünschen möchte, ans daß sie ihre Kinder
alle die vielen Jahre hindurch in jener weihnachtlichen

Wallfahrtsstimmung begleiten möchten, die
erfüllt ist von der Weisheit der Könige und der
Demut der Hirten. D.
Pestalozzi Schüler- «ud Schülerinnenkalender

1925. im Verlag von Kaiser u. Co., Bern,
Preis mit dem Schatzkästlein Fr. 2.90.
Der Pestalozzi-Kalender bedars keiner Einp-

sehlnng mehr, er ist ein jedes Jahr «nit neuer
Sehnsucht erwarteter Freund und Jahresbcglei-
ter unserer Schulkinder geworden. Der Jahrgang

1925 ist etwas abgeändert worden, die
Portraits sind aus dem Kalendarinm verschwunden,
aber in größerem Format an anderer Stelle
aufgeführt. Dadurch haben sie an Ew>-"Mkraft
gewonnen. Aber — lieber Pestalozzikalender,
du behandelst auch dies Jahr wieder die Mädchen
gar etwas stiefmütterlich. Ans 50 Porträkköpfe
finde ich eine einzige Frau. Glaubst du nicht
auch, daß das Mädchen in seiner Selbstachtung
unsicher werden muß, weun es sein Geschlecht in
«olchcr Minderzahl vertreten sieht? Gibt es
denn wirklich so wenig bedeutende Frauen? «vird
es fragen. Ich glaube, daß das Verhältnis
sicher nicht so schlimm ist. wie du es darstellst.
Schau, das bißchen Handarbeit, das du beisügst,
das macht das Wesen des Mädchens noch nicht
aus. Nnd wenn du einen Kalender für Mädchen
herausgibst, mußt du dich schon noch etwas mehr
in seilre Bedürfnisse hincinfühlen. Es gibt ja
soviele prächtige Lehrerinnen, die dir darin helfen

könnten Gelt, du nimmst diese Anslussun
gen einem Franc,ibiatt »licht übel, wärst dn mir
nicht so lieb, wind ich dir das alles gar nicht
sagen. D.
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Abläse in grösseren Lrtsebaktsn. 1266

fesigesvkeà!
peââîH - kvkrmvdel

nilturrein oâcr in jeUer deliebizen
dluance a-rüuckert

stellàte Ksi en- uni lemnien-
kànliei

in Allen larden.
Diegestükie, Davoser

unci anclere Lvsteme.

Luenln Niinî ^ Lie
kvkrmüdelkabrik ülrcddcrx iXtNcrni
Verlangt unsern Illustr. Xnt-uoa.

Veàul in rürlcli nur!>n VVieäerver-
Ilâuler, sviclis werden »ui Vunscii

dekani» M reden. 1292

Xur ?rsnllei» 1.30
!c0»t. 1vt^.bitbsebebleujakrs-ratnlations-
Karten mit Kuverts, Name und VVobnort
des KesteUers bedruckt. Lett. gan? deut-

lieb sebreidsn. 1265

kiiclillroclierei ßl!. Mgger à kie.. limera.

vîlls îoimmsttlv Vetter»
?e!epào»» 2.48

TcKön ^elex<ene Privatpension Mr Krkolun^s--
deäUrltige uncl perienl»3ste. - Pensionspreis
von Pr. 8 SO a^. - Prospekte unà Ruskunlt
âurck âiv lnksderin:
l2Z3 kei^a VvAell.

VMülim ». Uàiîiîiipiii'eiiii Sksiiliüiiilnesiiii!

des Lebwei/.. L«moinn!it?.igen prauvn-
vsroins, Lektion Davos

Là Verpklegung, sebvng sonnixe Zimmer, âge-
vekmer àkevtbatt klir prauen und bitideben.

là kiMM«Ie

prâoàtîAes,UppIZesvssr
àed AM" VI««LX»4.V?
Ls tittlt, vo «îles andere versagt küedrere
tsusend lodenäste ttnerkennun en u. tiaokde-
s'eiluneen. Qr. pi Pr. Z.75. Virkend'.-8dan^-

ooon, â. Veste, Zl) Lts. virkendt.-crème trook tta«ro Pr. Z.-
u.5.à p. Oose. peine ttrnik».?oilett' nse!ie Pr. l.20. prktlltk in
vielen Vvntdelien, V^n^orien nnâ Lo!Neur?esed. oâer àurod

«m 8î. Qottdarâ. palâo.

W Miich« m» Wm Weihimihlî-

sind die v. Schweiz, gemeinnützig. Frauenverein, Sektio
Chur gesammelten und in IV. Auflage erschienenen

Ml». «ltM
schön geb. à Fr. 5.—. brach, à Fr.' 1.—. Zu beziehen:

MMenheilil. rSt. volksNi». KSur.

MuIiirMiIücl!
eiiLkliSüiil itlà

mit iiîililerllSMlîriVeiz ZWissr

ZclwidÄSSIicsi

siàmil

1298

W!-. iismil- llllll »MMWiM, s»Sl>
(um Ususnbnrgersev)

Luto I?'2iebun!?8priueipisn. Massige preise. Neste
kekersnTev. Nun verlange Prospekt. ->263

«

»i

(kt. ZVaadt) InzM löi jiiM l-eiite

Lründliekes Studium dor kran^üsisvken, itulie-
oisebeu, vnglisoken Spraobo. Vorbereitung «uk Post-,
Ivlegrapb- und Lisonbabnsxamen. Handel, wissen-
sebaitliedo ptiebvr. Listor. Ort. lüebtigg kebrkrâkto
Inâivià. llntvrriokt. Lorgk. krsiebung. Los kiims,
gute Ptiego. flüssige preise. I». llokeronren.
Illustrierter Prospekt und nüderv àskunkt dureb:
klllevscknlllsl! xrsezl ersn-^oiiiisv. pràs°ur
Direktor ziv. IVeibnaebten und Heujabr in der Lst-
sedvei?. Lslegvnbeit ?.u milndlieden Lespreobnngen.

WWMll! NàllàM! M
beim Lsbnkok

komkortsdlo dimmer. Kilt. Litsuvgssimmer.
LorgkSIiige kilokv. 'trinkgeldkrei.

Nlkokollreles ksstaurant
»IVZfMOlI pàenstl-. »

àlittugosson v. Pr. 1.— bis 2.20, stets krisedes Lebliek
Kvmeinuàiger prauenvervin

N3S der Ltadt Dükern.

llk.llkiiiiiiiiliSlilîNervenlleilsnîtalt.Meiûiiiiiii''
ZNdlsoklaedt fZelinsit). kàdàtsti»» NmrlsvrU
Nerven- u. Lemiltskranke. kntrvöbnungskuren
(kUkokol, »orpdium, Xolrnin etc.) Sorgt. l>»ege. ltegr. !»»l
»suZnrül- vi>. Wannler. cdelarrt: vr. «ravondUKI.

ksSIMlM.MW"
Beginn derpranvndildnvgskorsv kör 1'öebter Nitte âpri
und Nitto Lept. pruktisobv und tkooretisobe pilebor.
XiodvrgSàerinnenkursv. blâssige preise. Kinder-
beim Lonnegg nimmt das gauzie .lubr Kinder jeden
Alters unk. Prospekte und nàerv àskunkt dareb die
Leiterin 1100 »vlooo kopp.

MlMM » M
Telephon Bollwerk 12.33 Dühlhölzliweg 11

Kochkurse für feine und gut bürgerliche KUche.
Dauer 5 Wochen. Prospekte und Referenzen
durch die Leitung Srl. M. Zimmerman». 1136

MSI-MMIM!»»!» .MiMU
tîlrcdderA (Vera).

von Frl. L. Fecht, divlomierie Koch-
und Haushaltungslchrerin, Genfer«

Haus. Bahnhosslraße 33

KgGîiirs für gut NrgeMe M seine Küche.

Beginn der Kurse: S. Fanuar
und Mitte Februar 1S2S

Kursdauer S Wochen

«
BeschrSiMe MlerinnenM

Auswärtige Schülerinnen finden Pension in der
Kochschule

Mün verlange den Prospekt: Referenten aus lang¬
jähriger Praxis stehen zur Bersügung

Anmeldungen gefl. an 1290

FrSulein L. Fecht. Aarau.

?rlvMljMcWe«lßM
VVitikonerstr. — 2LIIILD 7 — lei. kotiiogou 29.02

»Züs'iMüügs-^iüilö

„i.a semkvsk«
1210 (neue Lrguvlsatioa)
Pensionat. Lriindiiebo Erlernung der Irun/.üsisebvn
uvd krvmdou Lpraeben. Land- und kunstsrboiten
ziulen, klusik. Duusbuituogs- und koebs-bute. Lr
iervorr aller Lausardeiteu. Prospekt und Ilvkorenn

VVengen, Lerner Oderlanâ, 130t) m doek
praus. und evgi. Konvorsation. ksusbaltungsseliule
üuk IVunssb Lpraob- und Nusikstunden eto Muter
sport, Sonnen-, Dutt- und kivgvkuron. — Prospekte.

lWà
LderaeKer! lAll

Loinmvr und Muter geökkoet. Pensionspreis von
Pr. 9.— an. wildere Xuskunkt dureb: Lekvvester

kaona kisstiog, Lvbwvster Lkristinv kndlg.

ttlkoltolkreles

MlMlieliii IM

l «i'i»?llll»vilnli rub Lrbolungsdeim mit vvgvtsr
litloUI NU IilUIIII u. kormaikost Lölögonb.suLonnvn-
u VVasserdSdsrn. Diätkur, pens 7-8 Pr. iisili KSIIâkM.

We >!Ml!k8 Zvels ez M keiliiim. lieà
Subventionnée par la Lonködöration 1116

préparation aux carrières d'activités sociales.
Semestre d'kiver du 21 oetobrv 1924au 21 mars 1S2S
„pozrer" pour los étudiantes de l'Leols et des
élèves ménagères. — programme: 60 cent. — lîvn-
geignements par Is Secrétariat, lîue Lks. Bonnet K.i

LtSeverl».
In dor Sebwvis ist das Debon ltir vins ernste
und tsindegabts klaviorkiinstlvriu vin Mr sis
Sebaden bringendes und unwürdiges. Ilrsaeken
und Mrkungon. Mo ist es anderswo? kriti-
scde lZvIeuektung. Der ernsten und denkenden

prauvnwvlt gewidmet, krockiert Pr. 2 — an
Svvoriu postodeek ko. III/38S3 >s?>

blaximum 10 Sedvlsrlnnva. 1272

Pestalozzi-Mehl
ivird als Stärkungsmittel für Rekonvaleszenten, Blutarme
und Magenleidende in allen Spitälern gebraucht. Es ist
das beste, angenehmste und billigste Frühstück für Erwachsene.

Das beste Nahrungsmittel für Kinder, beschleunigt
die Entwicklung der Knochen und Muskeln und entsernt
die Kinderdiarrhöe. 1280

Die Büchse zu Fr. 2.80 überall zu haben.

vom Primmschüler bis
zum Sludewen, woiidei
sich der Pcftalozzi»
Kalender, dieses einzigartige,

kleine Prachtwerk.
Es wird von unierer
Innginannschait alljährlich.

mit Spannring
erwartet. DIe Ansaabe jiir
1925 bietet U eb e r»
raschungen hiwichtlich
A sfiattunq und
Vervollkommnung des Inhaltes.
In Buchhandllinaen und
Papeterien erhältlich, io°
wie beim Pestalozzi-Ver-
laq Kaiser ck Eo. in
Bern. Preis Fr. 2.90
mit Schahkästlein. ('""

TischStà in Leine»
Rev«. Résista. SosaWen
Läuser. Bortziinge und

Borhangftosfe

Tülle, Etamine, Halblei
:en »ni und kauert,

gen reist, se'nii e Fanta e-
Tülle (Allovers), Cta-
mine-Borhänae, bestickt.
Licklechte leinstc Neps-
Vorhänge inalleiiFarven
um und gestrebt, vom
Einfachsten bis Feinsten.

Auswahljendungeil
bereitwilligst.

j Otto Horber L To.
Borhangfabrikation

Postsir. 13, St. Ga en^

Leinwand
Feld» u. Kiickenfchllrzen

HandtAcker
Tischzeug ^ nd Servietten

Handarbeitsfiosfe
bunte Bauernleinen »e.

beziehen Eieoortellhaft durch

3 Peyer Schîeithe m

kür junge «tudieradeDeute
pamilienleden. piano.

komknrt. 1221
kesekvidene preise,

kuv dv D^on 61 Lenk

Wer neben den Material
ansla-cii. Lohn- und Ver
pflegungskoslen der Hülse zc.

auch die mit dem Waschen
zu Hanse verbundenen Un
annehnilichkciien beriicksich

tigt, wird keinen

Vorteil
darin finde», sondern sich

leicht entschließen, bei der
Waschanstalt Zürich A.-G.,
Tel. S. 104. waichen zu lassen

Feine FestgeWnle
5 kg Kiste, enthaltend: Dat
tcl», Feige», Malagatrauben
Mandeln, Nüsse, Orangen

Fr. 7.50 jranko.
Schöne Orangen U 0 Stück

Fr. 9.7^> jranko.
dlorgsuti à Lo>, Dugaa»,

Anleitung zum

eines 1300

MIS-AMM
gibt das Buch: Wie stelle
ichmeinen Empfänger selbst
her?, sowie Praktische
Ratschläge für den An
tennenbau und die Benütz
unz des Detektor-Empfängers.

Mit 40 'Abbild
ungeii. — Preis Fr. 1.50.
Zu beziehen durch Postfach
37, Zürich 2, Eâengasse,

Mim lMiM
Slonrux hlbZ ÜMiiSIel

euisioe, eoupv et eou-
lectiöu. Liauebissags.
dsrdinago. 1264

I-IIIIIIW Ilâllî M kslllllöÄlIilie
keile situation,

vir. «k. II. à V I>emimil
vàs maintenant inscriptions

pour ^vrii 1925.

R WMâlM
r.lijiàliei' c.seîlliiiitSliii.LztsI

M preis Pr. 1.75

Hausmittel I. Kongo»
von unüdertrokkener keil
Wirkung tür ake wunden
Stellen, kramptadern, ott.
keine, knemorrkoldvn,
knatloidon, pleebtvn,
krnnd - Svkllden, Wölk,
prostbeulen u. Insekten-
»tivkv. In allen äpotkekso

Lvnvraldopoti
N.MI»-MIt«^ lvttl

aller ärt. in5besonclere
Vamptinasckinen. àclelle.
Kinos, ^uppenwagfen, vup-
pen. k'upp'nsUlben. Visen
dcittnen unä ^udekör, >V"t03.
(^eseilscìlàUsspiele, Lclisu-
kelplercle, usw. eut u. billig.

in clen neuesten unâ
«ekSnsîen lVlusìevn.
VVkkLvnweiser ve?iu? ermö?»
liclit uns dilUk. ^reisslellun^

ck Sökne, ZiUrictl, kirsodeugrakvn 82.

W.-Uatslo? Ir«l

4r

^ ^ K

^0

vie
ob dor puss im beute
üdlioben Sokukwvrk
gesund n. sobön bleiben

kann, beantworten
Iknen die so ver-

breiteten puss-
1121 leiden

?rMl!5-Mus!e
sind naob besondern
Deisten korgestelit,kier-
don got and verbitten
pussleidsn. Verlangen
Sie Prospekte u. kack-
weis d. Verkauksstvlisn

darek

Lrâos, viel 23.

ist 6as »bsoiutunsebiid-
liebe dlittei ,kxgro°
golnndvn, weledes
den überaus lästigen
kona- und ^cbsvl-
»vkwvls» nickt ver-
treibt, sond. verkiitvt.

Alleindepot
»izi-»M»k, I««ni I»

preis Pr. Z.»» per Klascke

5-7 à kl 0 i L 6 ^ it 5 S 7 6 iiU kl 5 ß ki

MS l,UQA»lc)
rctrwco;s ooirrr«. co»zo ktveu»

1279

„Aecokix" vnlverssl »susl»slt Appsrät2

Kursleiter : Alex. B—
Aisislentin: Frau Emma

Berner Kvchlmrse
für Frauen und Töchter

jer, Lbst de càinv, Iuàrugasfe Nr. 34, Bern
er-Buchhofer. 1284

NWster lomplener Kurs vom ö. Zanmr bis K. Februar ?S î
Gutbürgerliche sowie seine Privat-, Hotel-, und Restaurationsküche. z

A Bnchhöfers Schweiz. Kochlehrkmch, 6. Auflage, solid und elcg. geb. Fr. 17.— â
Wêê» Zu beziehen unter obiger Adresse. Prospekte gratis u. franko » W» NW»

Mr ««lere Leserinnen
Unter Bezugnahme auf den Werbeartikcl auf der ersten Seite unseres Blattes bitlein

wir unsere Leierinnen, bei Gewinnung neuer Abonventinnen nachfolgenden Zettel zu
ieni'cheu, der aufzuschneiden und frankiert an die Admmistraiioil des Schweizerische)»!

Frauenblattes zu schicken ist (Aarau, Bahnhofstraße 43). Besten Dank zum voraus!

Adresse» neuer Abonnenten:

Name

1..

2.

3..

4..

5..

6-

7.

8.

9..

10.

Wohnort

Adressen zum Einsende» von Probennmmer«:

Name Wohnort

1.

2..

3.

4.-

5.-

6.

7.

8.-

9.

10..
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